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©rgnn fiir blr oflnifllen Jtiiblihtioncn ôf£> fdjturijfr. (knirrlimrriits.

St. (Sollen, bctt 30. September 1890.
©rfcpetnt je ©amftagä unb foftet per Quartal gr. 1. 80.

Qnierate 20 Et§. per lfpattige tfSetitseite.

'iRebaftion, Sjpebiiion, ©rucf & QSerlag uon |U. §enn-gnrbieur, St. (Patten.

äßodjeuftmid):
(£in entartet, entnervtes olefdiledit
tt'enuirlit fidi teI'tier bes ©afetits ütedif.

ö-eucfjtc SBättk uni) inte taftejirt
matt btejelkn?

Sjoit §. ©ont m er, SÛlaterineifter.

$iir Wänbe, an betten fid) bie $ol=
gen uon in ber Waiter befhtbltcpem
©alpeter ober {Çcuctttigfeit getgen, unb
bie tapesirt merbeu fotten, gibt es ein

einfaches nnb bauer^afteg Wittel, raelcpe§ feine langen Sor=
arbeiten erforbert nnb iebeê lange Warten auêfcpliefjt, in bett

©papntapeten. Wan fireiept beren 3üidfeite öorerft mit einem

guten SeinölfirniS an unb roettn biefer getroefnet ift, fo läjft
man einen tneiteren reept flotten ülnftricp mit Slsppaltlatf
folgen, ©inb biefe Slnftricpe reept gut getroefnet, bann nagelt
man bie ©papntapete mit ber Peftricpenen ©eite feft auf bie

femfjte Wanb nnb par fo, baft fie niept popl p liegen
fommt. hierauf roerben fämmtlicpe Wtgelföpfe mit 2lgpf>alt=
iaef geftriepen unb bann peimal ©runbpapier mit 3toggen=

Weplfleifter, bem ein menig biefer ©erpentin beigegeben ift,
aufgeflebt, fo baß bie Vertiefungen biefer „Tapete" Oer*
idjtriiuben. 2)aS Sluffleben ber poeiten Sage ©runbpapier
barf aber erft erfolgen, naepbem bie erfte Sage gut ge*
troefnei ift.

ba§ betreffenbe 3immer mit einer guten Tapete
tapeprt tuerben, fo miiffen bie gartgen Wänbe mit ©ruip

+d5g|gcH—
papier beflebt merbett unb par naepbem bie Wänbe bett

£ag Dorper mit biefetn oerbünnten éleifter ganâ unb gar
Dorgrunbirt roorben finb.

Wenn man auf folepe Weife arbeitet, fo brauept man
oor einem 2iPplapen ber Tapete feine Sange p paPen unb
felbft auf Salfroänben niept.

3ft ©runbpapier (Wafulatur) geflebt tnorben, fo flebt
man bie ïapete, unt fie oor bem Çledigtoerben git fcpi'tften,
mit ©tärfefleifter an.

Wirb orbinäre Sapete »erarbeitet, opne ©runbpapier Dor=

jufleben, fo grunbirt man wie oben gefagt tourbe unb ftreiept
mit Weplfleifter oben, unten nnb in bett ©den oor unb flebt
bann einfach bie SEapeten mit bem Weplfleifter (feineë 9îog=

genmepl ift gemeint) feft.
©in ©runbiren mit Seimtoaffer, melcpeâ fo oft gefepiept,

oertoerfe idp, roeil ber Seim burcp bie feuepten 8Iu§bünftungen
ber Wänbe balb feine Sraft üerliert unb bann bie Tapeten
leiept applapen.

S)te Jpauptfacpe beim SEapepen ift immer, baft bei er=

neuerten Wänben ber ©runb gut bepanbelt toirb, bann fön=

neu and) meprere Sapetenüberpge übereinanber folgen, opne

baß man bie alten Dorper abpreiften brandpt.
®er bide Serpentin maept ben Weplfleifter elaftifcp; pat

man feinen folepett pr £>anb, fo fann man fiep auep burcp
einen 3ufaß oon ©prttp pelfen. Slucp biefer maept ben
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Wochenspruch:
Ein entartet, entnervtes cheschtccht

Verwirkt sich selber des Daseins Pecht.

Feuchte Wände und wie tupezirt
man dieselben?

Bon I. H. Sommer, Malermeister.

Für Wände, an denen sich die Fol-
gen von in der Mailer befindlichen!
Salpeter oder Feuchtigkeit zeigen, und
die tapezirt werden sollen, gibt es ein

einfaches und dauerhaftes Mittel, welches keine langen Vor-
arbeiten erfordert und jedes lange Warten ausschließt, in den

Spahnlapeten. Man streicht deren Rückseite vorerst mit einem

guten Leinölfirnis an und wenn dieser getrocknet ist, so läßt
man einen weiteren recht flotten Anstrich mit Asphaltlack
folgen. Sind diese Anstriche recht gut getrocknet, dann nagelt
man die Spahntapete mit der Gestrichenen Seite fest auf die

feuchte Wand und zwar so, daß sie nicht hohl zu liegen
kommt. Hierauf werden sämmtliche Nagelköpfe niit Asphalt-
lack gestrichen und dann zweimal Grundpapier mit Roggen-
Mehlkleister, dem ein wenig dicker Terpentin beigegeben ist,
aufgeklebt, so daß die Vertiefungen dieser „Tapete" ver-
schwinden. Das Aufkleben der zweiten Lage Grundpapier
darf aber erst erfolgen, nachdem die erste Lage gut ge-
trocknet ist.

Soll das betreffende Zimmer mit einer guten Tapete
lapezirt werden, so müssen die ganzen Wände mit Grund-

papier beklebt werden und zwar nachdem die Wände den

Tag vorher mit diesem verdünnten Kleister ganz und gar
vorgrundirt worden sind.

Wenn man auf solche Weise arbeitet, so braucht man
vor einem Abplatzen der Tapete keine Bange zu haben und
selbst auf Kalkwänden nicht.

Ist Grundpapier (Makulatur) geklebt worden, so klebt
man die Tapete, um sie vor dem Fleckigwerden zu schützen,

mit Stärkekleister an.
Wird ordinäre Tapete verarbeitet, ohne Grundpapier vor-

zukleben, so grundirt man wie oben gesagt wurde und streicht

mit Mehlkleister oben, unten und in den Ecken vor und klebt

dann einfach die Tapeten mit dem Mehlkleister (feines Rog-
genmehl ist gemeint) fest.

Ein Grundiren mit Leimwasser, welches so oft geschieht,

verwerfe ich, weil der Leim durch die feuchten Ausdünstungen
der Wände bald seine Kraft verliert und dann die Tapeten
leicht abplatzen.

Die Hauptsache beim Tapeziren ist immer, daß bei er-
neuerten Wänden der Grund gut behandelt wird, dann kön-

nen auch mehrere Tapetenüberzüge übereinander folgen, ohne
daß man die alten vorher abzureißen braucht.

Der dicke Terpentin macht den Mehlkleister elastisch; hat
man keinen solchen zur Hand, so kann man sich auch durch
einen Zusatz von Syrup helfen. Auch dieser macht den
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Äleifter rerf)t elaftifd) unb Derf)inbert bag Slbplagen, nur ift
er nicpt fo bauerpaft raie ber Serpentin. Ser legtere bringt
nod) ben Vortpeil, bap bamit Dennifcpter Sleifter bag linge»
Siefer oon ben SBcinben fern bait.

Um nun auf bie feuchten 2ßänbe surüdsufontmen, möcpte

idi noch Pemerfen, bap bie Verarbeitung ber ©papntapete
ben Vortpeil nor oerfcbiebenen anberen Vlitteln bat, bap bie

Vapiertapete barauf ftetê fo troden bleibt tote auf einer
trodenen SBanb.

23efeftigt man an ibrer ©telle s- V. ©taniol auf ber
SBanb ober ftreidjt man bie betr. ©teilen mit Slgppaltlad
oor, fo langen biefe Vlittel smar eine furje Zeitlang, um
bie gfeucptigfeit absupalten, aber beibe finb begpatb niept

praftifcp, meil bag erftere leicpt Veulen bilbet unb beibe

Vlittel, meil fie feine 9täffe burdflaffen, sur golge paben,
bap bei ber Seucptigfeit, melcpe fiep im Söinter burd) bie

ftetg oorbanbenen Xemperaturunterfcpiebe immer bilbet, bie

Xapete ftetg nap iit unb jerftört mirb. 2Bir feben bann
biefelbe ©rfepeinung roie in einem Zimmer, bag mitDelfarbe
geftridjen ift unb barauf tapejirt mürbe. §ier mirb fiep

auep peraueftellen, bap im Söinter, mentt bie Slupentemperatur
fait unb bie Zimmertemperatur roarm, fief) $euhtigfeit bilbet,
melcpe bie Xapete burepnäpt, fie nie troden roerben unb naep

Vertauf eine? palben 3apre? Derberben läßt.
Vei einem (Srunb bon ©papntapeten fommt biefer Uebel»

ftanb niept sum Vorfcpein, bielmepr palt er, roenn gut per»

geftellt, 10 big 12 3apre ang!

to et} er if djer ©etu er 5 eh er ein.
(Offij. tWittpeilung Öeg ©efretariatg.)

3cntr«f»ovftan& bes §d)ioelj. cbeioerlirn'mns.

a:Ser ZentralDorftaub pat in feiner ©igung Dom 15. ©ep=
tember, roelcper anep §err Sr. Kaufmann aid Vertreter beg

©(proeiserifepen 3nbuftrie=Separtementg beimopnte, u. 21. beit

Veridpt an biefeg Separtement über bie 4 prüften betreffenb
eibgen. Sabril» unb ©eroerbegefepgebnng genehmigt unb bag

Vereingbübget pro 1891 feftgeftellt; fobann in Vesug auf
Seprlinggprüfungen bag ©ubPentionggefucp an ben Vunbeg»

ratp um einen neuen Veitrag gutgeheißen, bie Verkeilung
ber ©ubDentionen an bie Vtnfungéfreife Dorgenommen, bie

„2lnleitung sut Drganifation" ber 2eprlinggprüfungen burcp»

beratpen unb bie Veranftaltung einer Slueftellung Don 2epr=

linggpriifunggarbeiten in Verbinbung mit bei näcbftjäbrigen
Selegirtenoerfammlung in Vera befcploffen. Siefe 2lugftellung
besroedt, eine Dergleicpenbe Ueberficpt über bie Drganifation
ber einsetnen SfMfungen unb bie in benfelbeti ersielten Sei»

ftungen su geroinnen, ein glcicpmäpigereg Ifküfungg» unb
Vrämirungg=Verfapren ansubapnen, für bie Snftitution felbft
ißropaganba su maepen unb anregenb unb förbernb auf bie
beteiligten Greife pinsumirfen. lieber bag Xpema : „SBelcpe
fragen, bie burcp ein eibg. ©eroerbegefep geregelt merben fönnen,
finb bie bringlicpften?" referirte §err ©epeibegger Don Vera,
iperr Referent ift ber Vteinung, bap bie freiroillige Drgani»
fation be§ ©eroerbeftanbeg in Verufggenoffenfcpaften bem

Dbligatorium oorsusiepen fei, fragt fid) jeboep,- ob niept sur
Söfung biefer 3rage bag eibgen. Dbligationenrecpt genüge,
inbem fiep bie Verufggenoffenfcpaften ben ©paralter einer ju»
riftifeßen Verfon geben. Von ben noep niept bepanbetten
Voftulaten für ein fcproeisertfcpeg ©eroerbegefep betrachtet £>err

Veferent alg bag bringlicpfte bie Drganifation geroerblicper
©epiebggeriepte besm. ©inignnggämter sur Veilegung Don 2lr=

beitgeinftellungcn. Vlit bpiumeis auf bie Vefcptüffe ber lepten
Selegirtenoerfammlung in Slltborf mürbe befcploffen, beför»

berlicp einen ©efepegenttourf betr. bie Verufggenoffenfcpaften
SU formuliren. Vitt ber Dorläufigeu Slngarbeitung eine» fol»
epen ©ntrourfeg mürbe ©efretär Srebg beauftragt.

Ser ZentralDorftanb maepte nadi ©cplitß ber Verpanb»
lungen in corpore ber ©eproeiserifepen 2lugftellung für ge=

merblid)e gortbilbunggfipulen einen Vefitcp.

$ür bie !$erf)tatt.
Ausfüllung bon Süden in Vietallgegenftciuben. Vlit»

unter erfepeint eg alg münfepengmertp, llngleicppeiten ber

Dberpcpe uon Vietallgegenftäuben augsuebnen, roie folcpe

natnentlicp alg Süden ober fleine Söcper häufig bei ®up=
ftüdeu auftreten. Ipiersu empfieplt bie „SUuftrirte Z^tung
für Vlecpinbuftrie" bie Vermenbung einer gefdjmolsenen 2e=

girung Don 9 Xpeilen Vlei, 2 Spellen 2lntimou unb 1 Xpeil
SBigmutp, melcpe naep forgfältiger Vtifcpuug in bie fepab»

paften ©teilen beg Vietallgegenftanbeg einzugießen ift. Siefer
Segirung mirb bie üorsügltdje ©igenfepaft gugefeßrieben, fiep

roäprenb beg ©rfalteng augsubepnen, moburcp ein inniger
Slnfcpluß an bag augsubeffernbe Dletall um fo eper erreießt

mirb.
Vevfopreu jur gfouvnmiuß boit §öl}crn. S. V- 51110

Dom 31. Vlärs 1889 für Garl Zauber in ©r. SOSangleben.

Zur Vorbereitung uon Vlinbpölsern, melcpe mit gournier
ober Zeug übersogen roerben foüen, merben bepufg Verpin»
berung beg Jfeipeng ober Duelleng berfelbeu bie Vlinbpölser
mitteilt gesadter 2BaIsen aufgelodert unb Don beiben Seiten
mit Deffnnngen Derfepeu, melcpe mit ®itt auggefüllt roerben.

©mlafjWflCp. Unter biefem Flamen finbet in ber ÜJlbbel»

tifcplerei eine bunfelbranue big feßroarge 9Jlaffe 2lnroenbung,
melcpe ben Zmed pat, ben fertigen ©egenftänben eine braune

(fogenannte „Naturfarbe"), parte, niept Clebenbe unb nur
matt glansenbe Oberftäcße su Derleipen, sum ©ebrauepe mirb
fie in Serpentinöl aufgelöst unb auf ben gubereiteten gläcpen
alg Volitur aufgetragen. 9tacp g. VI. §orn befteßt ba§ ©in»
lafemacpg ang ropetn ©rbmacpg (Gerefin) unb Garuaumacpg,
melcpe in bem Verpältnip Don 85 su 15 Speilen stammen»
gefcpmolsen roerben.

Söemerfungeit über Öo§ ißoliren. Sie c&ärte einer

Volitur ift abhängig erftenS Don ber 2trt unb Vefcpaffenpeit
beg su polirenben ^oßes, smm'eng Pon ber ©runbpolitur
nnb bem barauffolgenben Verfahren smedg iperftellitng eines

möglicpft intenfioen ©lanseg. 3m erften 3aP unterfeßeibet

man parte unb roeieße ^ölger, melcpe fiep ferner Don ben in
ißnett enthaltenen Stoffen unb roeiterpin fiep Don ber ®apil=
larität eineg feben unterfepeiben. VtaUifcpe ©rfapruugen
pabett geleprt, bap ein partes unb roenig poröfeg §olg (faft
effigfäurefreieg) bag geeignetfte su glangpolirten Arbeiten ift.
3m smeiten g-alle muß bie ißolitnr giemlicß nap aufgetragen,
jeboep jeber eingelne Valien gepörig troden polin fein, epe

Don neuem ißolitur anfgegoffen mirb. Sie ©cpelladpolitur
pat fiep big jept am heften bemäprt unb mirb nur sum 2lb=

poliren sum Spetl ®opal, sum Xpeil Vensoe, sunt Xpeil
nur reiner Scproefelätper ober gar spiritus vini uermanbt.

Vor bent Slbpoliren müffen bie legten Valien gut troden

polirt merben, ba niept nur bie §ärte, fonbern auep bie

^altbarteit einer guten Vlitur baDon abpängt. Sa Sopal
nur sum Slbpoliren oerroanbt mirb, fo tragen biefe paar
Xropfeit, melcpe basu gebraucht roerben, menig bei, ber gan»

Sen Volitur bie geroünfcpte £>ärte su Derleipen, roobei noh
grope Vorficpt sur Verhütung uon fogenannten Söifhern
uermanbt merben tnup. SBeniger Vorfiht erforbert Vensoe
unb liefert baffelbe noh eüten iutenfioeren ©lans basu. Sabei

ift frifepeg Seinol su Derroenben unb barf bamit niept gefpart
merben. Vian pflegt su fagen: Ser ©lans mup peraugge»
brüeft roerben, mag fo su Derftepen ift: Ser Valien mup gut
troden augpolirt merben. Vi it bem ©ntfernen beg Delg Der»

fäprt man beffer, roenn man etma eine Diertet ©tunbe roartet,
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Kleister recht elastisch und verhindert das Abplatzen, nur ist

er nicht so dauerhast wie der Terpentin, Der letztere bringt
noch den Vortheil, daß damit vermischter Kleister das linge-
ziefer von den Wänden fern hält,

lim nun auf die feuchten Wände zurückzukommen, möchte

ich noch bemerken, daß die Verarbeitung der Spahntapete
den Vortheil vor verschiedenen anderen Mitteln hat, daß die

Papiertapete darauf stets so trocken bleibt wie aus einer
trockenen Wand,

Befestigt man an ihrer Stelle z. B. Staniol auf der

Wand oder streicht man die betr, Stellen mit Asphaltlack
vor, so langen diese Mittel zwar eine kurze Zeitlang, um
die Feuchtigkeit abzuhalten, aber beide sind deshalb nicht
praktisch, weil das erstere leicht Beulen bildet und beide

Mittel, weil sie keine Nässe durchlassen, zur Folge haben,
daß bei der Feuchtigkeit, welche sich im Winter durch die

stets vorhandenen Temperaturunterschiede immer bildet, die

Tapete stets naß ist und zerstört wird. Wir sehen dann
dieselbe Erscheinung wie in einem Zimmer, das mit Oelfarbe
gestrichen ist und darauf tapezirt wurde. Hier wird sich

auch herausstellen, daß im Winter, wenn die Außentemperatur
kalt und die Zimmertemperatur warm, sich Feuchtigkeit bildet,
welche die Tapete durchnäßt, sie nie trocken werden und nach

Verlauf eines halben Jahres verderben läßt.
Bei einem Grund von Spahntapeten kommt dieser Uebel-

stand nicht zum Vorschein, vielmehr hält er, wenn gut her-
gestellt, 1l) bis 12 Jahre aus!

Schweizerischer G ew er be ver ein.
(Offiz. Mittheilung des Sekretariats.)

Zcntral'vorstand des Schweiz, odcivervcvereins.

N«Der Zentralvorstand hat in seiner Sitzung vom 15, Sep-
tember, welcher auch Herr Dr, Kaufmann als Vertreter des

Schweizerischen Industrie-Departements beiwohnte, u, A, den

Bericht an dieses Departement über die 4 Fragen betreffend
eidgen. Fabrik- und Gewerbegesetzgebung genehmigt und das

Vereinsbüdget pro 1891 festgestellt; sodann in Bezug auf
Lehrlingsprüfungen das Subventionsgesuch an den Bundes-
rath um einen neuen Beilrag gutgeheißen, die Vertheilung
der Subventionen an die Prüsungskreise vorgenommen, die

„Anleitung zur Organisation" der Lehrlingsprüfungen durch-
berathen und die Veranstaltung einer Ausstellung von Lehr-
lingsprüfungsarbeiten in Verbindung mit der nächstjährigen
Delegirtenversammlung in Bern beschlossen. Diese Ausstellung
bezweckt, eine vergleichende Uebersicht über die Organisation
der einzelnen Prüfungen und die in denselben erzielten Lei-
stungen zu gewinnen, ein gleichmäßigeres Prüfungs- und
Prämirungs-Verfahren anzubahnen, für die Institution selbst

Propaganda zu machen und anregend und fördernd auf die
betheiligten Kreise hinzuwirken. Ueber das Thema: „Welche
Fragen, die durch ein eidg. Gewerbegesetz geregelt werden können,
sind die dringlichsten?" referirte Herr Scheidegger von Bern,
Herr Referent ist der Meinung, daß die freiwillige Organi-
sation des Gewerbestandes in Berufsgenossenschaften dem

Obligatorium vorzuziehen sei, frägt sich jedoch, ob nicht zur
Lösung dieser Frage das eidgen. Obligationenrecht genüge,
indem sich die Berufsgenossenschaiten den Charakter einer ju-
ristischen Person geben. Von den noch nicht behandelten
Postulaten für ein schweizerisches Gewerbegesetz betrachtet Herr
Referent als das dringlichste die Organisation gewerblicher
Schiedsgerichte bezw, Einigungsämler zur Beilegung von Ar-
beitseinstellungen, Mit Hinweis auf die Beschlüsse der letzten

Delegirtenversammlung in Altdorf wurde beschlossen, beför-
derlich einen Gesetzeseulwurf betr, die Bernfsgenossenschaften

zu formuliren. Mit der vorläufigen Ausarbeitung eines sol-
chen Entwurfes wurde Sekretär Krebs beauftragt.

Der Zentralvorstand machte nach Schluß der VerHand-
lungen in aor^ors der Schweizerischen Ausstellung für ge-

weibliche Fortbildungsschulen einen Besuch,

Für die Werkstatt.
Ausfüllung von Lücken in Nietallgegenständen. Mit-

unter erscheint es als wünschenswert!), Ungleichheiten der

Oberfläche von Metallgegenstäuden auszuebnen, wie solche

namentlich als Lücken oder kleine Löcher häufig bei Guß-
stücken auftreten. Hierzu empfiehlt die „Jllustrirte Zeitung
für Blechindustrie" die Verwendung einer geschmolzenen Le-

girnng von 9 Theilen Blei, 2 Theilen Antimon und 1 Theil
Wismuth, welche nach sorgfältiger Mischung in die schad-

haften Stellen des Metallgegenstandes einzugießen ist. Dieser
Legirung wird die vorzügliche Eigenschaft zugeschrieben, sich

während des Erkaltens auszudehnen, wodurch ein inniger
Anschluß an das auszubessernde Metall um so eher erreicht
wird.

Verfahren zur Fournirung von Hölzern. D, P, 5111V
vom 31, März 1889 für Carl Zander in Gr, Wanzleben,
Zur Vorbereitung von Blindhölzern, welche mit Fonrnier
oder Zeug überzogen werden sollen, werden behuis Verhin-
derung des Reißens oder Quellens derselben die Blindhölzer
mittelst gezackter Walzen aufgelockert und von beiden Seiten
mit Oeffnnngen versehen, welche niit Kitt ausgefüllt werden.

Einlastwachs. Unter diesem Namen findet in der Möbel-
tischlerei eine dunkelbraune bis schwarze Masse Anwendung,
welche den Zweck hat, den fertigen Gegenständen eine braune

(sogenannte „Naturfarbe"), harte, nicht klebende und nur
matt glänzende Oberfläche zu verleihen, zum Gebrauche wird
sie in Terpentinöl aufgelöst und ans den zubereiteten Flächen
als Politur aufgetragen. Nach F. M, Horn besteht das Ein-
laßwachs aus rohem Erdwachs (Ceresin) und Carnauwachs,
welche in dem Verhältniß von 85 zu 15 Theilen zusammen-

geschmolzen werden,

Bemerkungen über das Poliren. Die Härte einer

Politur ist abhängig erstens von der Art und Beschaffenheit
des zu polirenden Holzes, zweitens von der Grundpolitur
und dem darauffolgenden Verfahren zwecks Herstellung eines

möglichst intensiven Glanzes. Im ersten Fall unterscheidet

man harte und weiche Hölzer, welche sich ferner von den in
ihnen enthaltenen Stoffen und weiterhin sich von der Kapil-
larität eines jeden unterscheiden. Praktische Erfahrungen
haben gelehrt, daß ein hartes und wenig poröses Holz (fast
essigsäurefreies) das geeignetste zu glanzpolirten Arbeiten ist.

Im zweiten Falle muß die Politur ziemlich naß aufgetragen,
jedoch jeder einzelne Ballen gehörig trocken polirr fein, ehe

von neuem Politur aufgegossen wird. Die Schellackpolitur
hat sich bis jetzt am besten bewährt und wird nur zuni Ab-
poliren zum Theil Kopal, zum Theil Benzoe, zum Theil
nur reiner Schwefeläther oder gar sziiribus vini verwandt.
Vor dem Abpoliren müssen die letzten Ballen gut trocken

polirt werden, da nicht nur die Härte, sondern auch die

Haltbarkeit einer guten Politur davon abhängt. Da Kopal
nur zum Abpoliren verwandt wird, so tragen diese paar
Tropfen, welche dazu gebraucht werden, wenig bei, der gan-
zen Politur die gewünschte Härte zu verleihen, wobei noch

große Vorsicht zur Verhütung von sogenannten Wischern
verwandt werden muß. Weniger Vorsicht erfordert Benzoe
und liefert dasselbe noch einen intensiveren Glanz dazu. Dabei
ist frisches Leinöl zu verwenden und darf damit nicht gespart

werden. Man pflegt zu sagen: Der Glanz muß herausge-
drückt werden, was so zu verstehen ist: Der Ballen muß gut
trocken auspolirt werden. Mit dem Entfernen des Oels ver-
fährt man besser, wenn man etwa eine viertel Stunde wartet,
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